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Sn pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
nferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 


Montag, den 13. October. (Abend⸗Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Defttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 

ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


* 


Beſte 


in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. : 


— 


Ceſegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 12. Oct. 9 Uhr 38 Min Vorm. 
Angekommen in Danzig Abends 6 Uhr. 
Berlin, 12. Oetober.“) Sämmtliche Fraetionen des 
bgeordnetenhauſes, außer den Conſervativen, hiel⸗ 
ten heute Vormittag im Sitzungsſaale eine gemein⸗ 
ſame Berathung wegen des geſtrigen Herrenhausbe⸗ 
ſchluſſes. Graf Schwerin führte den Vorſitz. Die 
Abgeordneten Simſon und Gneiſt beantragten 
Reſolutionen, enthaltend die motivirte Ungiltigkeits⸗ 
erklärung des Herrenhaus beſchluſſes. Fraction Vincke 
und Centrum (kath. Fract.) wollen nur im Falle einer 
officiellen Notification des Herrenhaus beſchluſſes vor⸗ 
gehen, die Majorität win jedenfalls. Gneiſt erklärt 
die Regierung zur Vorlegung eines neuen Budgets 
verpflichtet. Die Verſammlung trennte ſich ohne 
Beſchlußfaſſung. Die Fraetionen werden heute Abend 
e beſchicken. 

e offizielle Anzeige des geſtrige 8. 
beſchluſſes iſt nach nns 3 5 
Präſidium des Abgeordnetenhauſes eingegangen. 
Morgen früh findet eine Plenarſitzung des Lbge⸗ 
ordnetenhauſes ſtatt. 


) Einem Theil unſerer Leſer bereits dur i 
früh en es Extrablatt mitgetheilt. Acht ente 


— — T- —— — —.— 
(B. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Elberfeld, 11. October. Die Majorität der Wahl⸗ 
männer von Elberfeld⸗Barmen hat jo eben eine Dank- und 
Zuſtimmungsadreſſe an das Abgeordnetenhaus votirt. 
Frankfurt a. M., 11. Oct. Geſtern fand hier eine Be⸗ 
ſprechung ehemaliger Parlamentsmitglieder ſtatt, deren etwa 
dreißig anweſend waren; darunter die Herren Titus, Mohr, 
Roßmäßler Löwe, und Jacoby. 
Frankfurt a. M., 12. October. Nach der heutigen 
„Poſtzeitung“ ift wegen der am 27. d. ftattfindenden Wahlen 
3 Körpers die Eröffnung der Verſammlung 


Ai cher Vo 


AN andelszeitung“ conſtatirt, daß in einer 
an welcher etwa 15 Parlamentsmitglieder 
bezüglich e Frage die vollkom⸗ 
inſtemmung geherr abe. 

1 10. Oekober. Im Ausſchuſſe ſtimmten neun 
Stimmen für den Antrag, der Handelstag möge ſich für An⸗ 
nahme des Handelsvertrages unter der Bedingung der Abän⸗ 
derung des Art. 31 zu Gunſten Oeſterreichs ausſprechen. 
Sieben Stimmen (Jordan⸗Deidesheim, Meier-Bremen, Wei⸗ 

el⸗Breslau, Sybel⸗Düſſeldorf, Behrend⸗Danzig, Roß⸗Ham⸗ 

urg, Stahlberg⸗Stettin) wollten die Abänderung wohl jür 
wünſchenswerth, aber nicht für eine Bedingung der Annahme 
des Handelsvertrages erklären. 

Wien. 10. October. In der heutigen Sitzung des 
Unterh e e Debatte über die Aufhebung des Ver⸗ 
gleichs t. ahrens, bis die Regierung den betreffenden Geſetz⸗ 
entwurf eingebracht haben wird, vertagt worden. 

Trieſt, 12. October. Der fällige Lloyddampfer iſt mit 
der Ueberlandpoſt aus Alexandrien eingetroffen. 

Lon *, 11. October. Die „Times“ meldet, daß es 
den Sold zoten worden ſei, morgen Hydepark zu be⸗ 
uchen. ine Proclamation des Polizeidirectors Sir Richard 
Mayn verbietet jedes Meeting und Redehalten in den 
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ö Privatbeſprechung, 
Theil genommen, 


Parks, und warnt das Volk ſolchen Meetings beizuwohnen; 
die nöthigen Maßregeln ſeien getroffen, die öffentliche Ruhe 
aufrecht zu erhalten. 

London, 11. October. 
Washington“ ſind Nachrichten aus Newyork vom 30. v. 
M. eingetroffen. Eine Abtheilung unioniſtiſcher Truppen 
hatte Pont Chatoula bei Orleans angegriffen und war mit 
ſtarkem Verluſte zurückgeſchlagen worden. In Welmington, 
in Nordcarolina, herrſchte das gelbe Fieber. Die Conföde⸗ 
rirten hatten Auguſta in Kentucky verbrannt. Mac Clel⸗ 
lan ſchätzt den Totalverluſt der Unioniſten in den Schlachten 
in Maryland auf 14,700 Mann, theils verwundet, theis ge⸗ 
tödtet und fehlend; man glaubt, daß die Conföderirten 30,000 
Mann ihrer beſten Truppen verloren haben. In Folge einer 
geheimnißvollen Bewegung des General Lee oberhalb Har- 
pers Ferry, hat ſich Mac Clellan mit ſeinem Hauptquar⸗ 
tier wieder dieſer Stadt genähert. 

Aus Newyork vom 2. d. wird gemeldet, daß Mac Clel⸗ 
lan Waſhington beſucht habe. Eine ſtarke Kanonade wurde 
in der Richtung nach Leesburg gehört. Die Unioniſten haben 
mit ihrer Artillerie und Munition Cumberland Cap geräumt 
und haben ihren Weg nach dem Ohio genommen, um ſich mit 
General Buell zu vereinigen. 

Der Wechſelcours auf London war am 2. d. in Newyork 
135—136, Gold 22%, Agio, Baumwolle 57. 

Paris, 10. October. (H. N.) Es iſt eine engliſche 

Note eingetroffen, in welcher die Räumung Roms verlangt 
wird. Nigra hat eine Note Durandos überreicht. Der 
„Courrier de Dimanche“ hat eine Verwarnung erhalten. Der 
Miniſter⸗Conſeil wird heute die römiſche Frage berathen. 
. Turin, 10. October. Die Nationalités veröffentlichen 
ein Schreiben, in welchem Dr. Nipari erklärt, daß es mit 
der. Wunde Garibaldis feinen regelmäßigen Gang nimmt 
und daß die Heilung vorausſichtlich weniger mangelhaft ſein 
würde, als man früher befürchtete. 

Warſchau, 12. October. Im Lubliner und im Auguſto⸗ 
wer Gouvernement iſt der Kriegszuſtand aufgehoben worden. 
Ausgenommen ſind nur die Städte Lublin, Siedlee und Su⸗ 
walki. In Siedlce iſt der Kreisrath wegen Ueberſchreitung 
ſeiner Sinne aufgelöſt 2 . cheld 

Petersburg, 12. O ie „Nordiſche! ei 

„ Petersburg, ee e „Nordiſche Poſt“ th 


erathung von Geſetzvorlagen 


bezüglich der Gerichts-, Polizei- und Gemeindeverfaſſung be⸗ 


griffen ſei. Es ſollen Gouvernementslandtage geſchaffen wer- 
den, die aus Delegirten beſtehen, welche von Diſtriktsver— 
ſammlungen, die alle Klaſſen der Bevölkerung vertreten, ge⸗ 
wählt werden. Die jährlich abzuhaltenden Verſammlungen 
der Gouvernementslandtage ſollen 21, die der Diftrictstage 
7 Tage dauern. Jedes Gouvernement ſoll eine aus Wahlen 
hervorgehende Regentſchaft für den Executivdienſt erhalten. 
Belgrad, 10. October. Die einberufen geweſene Na⸗ 
tionalmiliz iſt geſtern in ihre Heimath entlaſſen worden. 


Das des Herrenhauſes vom II. October. 
Am 11. October hat das Herrenhaus zwei Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt, zu deren einem es durch die Verfaſſung, wenn auch nur 
durch den Buchſtaben derſelben, berechtigt war. Für den an⸗ 
dern Beſchluß kann es aber nicht einmal eine formelle Berech⸗ 
tigung nachweiſen. Jener erſte Beſchluß war die Verwerfung 
des von dem Abgeordnetenhauſe angenommenen Staatshaus⸗ 
haltsgeſetzes. Es hat dadurch den von der Reaction herbei⸗ 
geſehnten „Nothſtand“ wirklich herbeigeführt. Es hat der 
Staatsregierung die Verwendung der Staatseinkünfte zu den 
geſetzlich nothwendigen und von dem Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
nehmigten Ausgaben, wenigſtens für den Reſt des Jahres 
— —— k —ö—ñ—‚—-6j6ỹä 


Mit dem Dampfer „City of 


1862, förmlich unterſagt. Auch kann Niemand behaupten, 
daß es dieſes Verbot durch den zweiten Beſchluß zurückgenommen 
habe, denn das Haus hat durch die Zuſtimmung zu der ur⸗ 
ſprünglichen Regierungsvorlage nur zu einem Dinge ſeine 
Zuſtimmung gegeben, das rechtlich gar nicht mehr exiſtirte. 
Nachdem das Abgeordnetenhaus die Regierungsvorlage ſei⸗ 
nem Rechte und ſeiner Pflicht gemäß abgeändert hatte, gab 
es kein anderes Budget mehr als dies abgeänderte Budget, 
und nur dieſes Budget konnte das Herrenhaus nach Sinn 
und Wortlaut des Art. 62 der Verfaſſung „im Ganzen an⸗ 
nehmen oder ablehnen“. Es hat die Ablehnung beſchloſſen, 
und da das Abgeordnetenhaus der Verfaſſung gemäß nicht 
feinen eigenen früheren Beſchluß aufheben und dem verfaſ⸗ 
ſungswidrigen zweiten Beſchluſſe des Herrenhauſes beitreten 
kann, jo iſt damit das Zuſtandekommen des Staatshaushalts⸗ 
geſetzes für das Jahr 1862 zur Unmöglichkeit geworden. 

Das Volk jedoch, welches mit einer ſo ſchweren Gefahr 
bedroht wird, hat, um ein Wort Gneiſts hier anzuwenden, 
keine Urſache, heftig zu werden; denn es hat das klare und 
unerſchütterliche Bewußtſein ſeines Rechtes; und weil es ein 
mannhaftes Volk iſt, ſo weiß es auch, daß der Kampf um die⸗ 
ſes Recht, den es auf dem Boden des Geſetzes und um der 
Herrſchaft des Geſetzes willen zu kämpfen hat, in nicht ferner 
Zeit zum Siege führen wird. Die verfaſſungsmäßig und 
nach unſerer freien Selbſtbeſtimmung gewählten Vertreter des 
Volkes haben genau nach ihrem Rechte und nach ihrer Pflicht, 
genau in unſerem Sinne und nach unſerem Willen gehandelt, 
als fie die Koſten für die Heeres-Reorganiſation verwarfen. 
Dieſe Verwerfung, das ganze gebildete Europa hat es aner⸗ 
kannt, war eine rechtliche, eine politifche, ia, fie war eine ſitt⸗ 
liche Nothwendigkeit. Wir haben die allbekannten Gründe 
für dieſelben hier nicht wieder zu erörtern. Wohl aber ha⸗ 
ben wir an ein anderes Gneiſt 'ſches Wort zu erinnern, 
nämlich, daß aus dem „Noth ſtande“, wie Herr v. Bis 
mar ck behauptet, allerdings ein „Noth recht“ reſultirt, daß 
aber dieſes Nothrecht nur angerufen werden kann gegen den, 
der den Nothſtand verſchuldet, und nicht, wie die Reaction 
prätendirt, zu Gunſten deſſelben. 

Das Herrenhaus hat den Nothſtand erzeugt; gegen 
das Herrenhaus gilt alſo das Nothrecht. Aber glücklicher 
Weiſe brauchen wir keiner „Verfaſſungs lücke“ nachzuſpüren, 
um unſer Nothrecht zu finden. Die Verfaſſung ſelbſt be⸗ 


zeichnet, wie ſchon unzählige Male, auch von uns, nach⸗ 


gewieſen iſt, den Weg, auf welchem das Herrenhaus um- 
geſtaltet werden kann und ſchließlich auch umgeſtaltet wer⸗ 
den rell , che ? R 
reilich, ehe es dazu kommt, iſt noch ein ſchwieriger 
wenn hoffentlich auch nicht allzu langer Weg zu . en. 
Denn wir erinnern uns, daß das Herrenhaus zwar durch 
ſein Votum den „Nothſtand“ herbeigeführt hat, daß aber zwei 
Miniſter, die Grafen v. Itzenplitz und zur Lippe, an die⸗ 
ſem Votum Theil genommen haben, und daß das Herrenhaus, 
wie Niemand leugnen wird und will, nur den Wünſchen des 
Miniſteriums nachgekommen iſt, als es das von dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe ihm zugeſandte Staatshaushaltsgeſetz verwarf. 
Das aber wird uns nicht hindern, im Gegentheil, es for⸗ 
dert uns auf, in einem nächſten Artikel die Natur des Noth⸗ 
ſtandes und die Mittel zu erörtern, die einer anders geſinnten 
preußiſchen Regierung zur Verhütung deſſelben zu Gebote 
geſtanden hätten und zu feiner Beſeitigung noch heute zu Ge» 
bote ſtehen. 


Landtags- Verhandlungen. 
22. Sitzung des Herrenhauſes am 11. October. 
Die geſtrige Tagesordnung wird fortgeſetzt. Herr von 


Stadt⸗Theater. 

Zum en Male: „Rigoletto“, Oper in 4 Acten. Muſik 
von Verdi. — Teltfame Stoffe find es, für die ſich die Muſe 
Verdis begeiſte. “. Faſt ſcheint es, dieſer italieniſche Operu⸗ 
Reformator müßt: abſolut Blut riechen, um in die rechte 
Stimmung zu ko amen. Sein Sinn ſteht immer nach ſchreck⸗ 
lichen, ungehenerlichen Ding n. Verdi iſt unter allen lebenden 
Tonſetzern derjenige, welcher die unbeſtritten größte Virtuoſi⸗ 
zät als⸗Welchenggeſſakter in Anſpruch nehmen kann. Wir willen, 
was in dieſer Beztehang im. „Troubadour“ geleiſtet wird. 
Schwer genug mag es dem cotoluſtigen Componiſten ge⸗ 
worden fein, von den Helden dieſer Oper einen über der 
Erde zu laſſen. Dieſer eine, Graf Luna, ſpricht darüber auch 
ſeine Verwunderung aus mit den Schlußworten der Oper: } 

und ich lebe noch!“ — In „Rigoletto“ iſt die Quantität des 
Stosſſenen Blutes zwar minder groß, aber welch kraſſer 
off bildet den Inhalt des Textbuches! Der Zuſchauer iſt 
den ungen, ſich in einem förmlichen Meer von Lafter, Sün⸗ 
en und Verbreſ en zu baden. Glücklicherweiſe iſt der We 
vom Erhabenen (hier Graue haften oder Abftoßenden) 
zum Lächerlichen nicht weit und das Textbuch giebt zu die⸗ 
ſem Schritt mehr wie eine Veranlaſſung. Das Sujet zum 
„Rigoletto“ ausführlich zu ſchildern, wird man der Kritik nicht 
5 zumuthen. Es kann der Oper nur zum Vortheil gereichen, 
wenn man ihre abgeſchmackte und kraſſe Handlung ſo wenig 
wie möglich beleuchtet. Sie ſoll eine Nachbildung des uns 
unbekannten Victor Hugo'ſchen Romans „Le roi s'amuse“ 
fein. Eine gelungene Nachbildung ift dieſes Textbuch gewiß 
nicht, ſchon aus dem äußern Zuſchnitt, aus dem Wortſchwall 
und der Phraſenmacherei des Ganzen zu ſchließen. Drei 
Vene an ſind es vorzugsweiſe, die unſer Intereſſe in An⸗ 
pruch nehmen follen. Aber ſehen wir zu, mit welchen Mate- 
rialien ſie der Dichter () ausgeſtattet hat. Der Haupt⸗Acteur 
iſt Rigoletto, der Hofnarr des Herzogs. Sein Metier iſt 
die Kuppelei. Er hat die ſaubere Miſſion, den Lüften ſeines 
‚PER immer neue Opfer zuzuführen und ſollten dieſe auch 
durch Verbrechen gewonnen werden. Er giebt ſich als vollen, 


deten Böſewicht und nur in der Liebe zu ſeiner Tochter Gilda 
zeigt er menſchliche Regungen. Dieſe Vaterliebe wütde mit 
einem Character ausſöhnen, der aus Schwäche oder durch die 
Macht der Verhängniſſe gezwungen vorübergehend geſün⸗ 
digt hat, aber ſie iſt kein Motiv zur Theilnahme an einem 
Menſchen, der grundſäglich ſchlecht und verdorben iſt. Gilda 
iſt gut gezeichnet und liebenswerth — bis zu ihrem Fall. 
Dann hört ſelbſtverſtäadlich das Intereſſe für ſie auf und die 
ſcheinbar heroiſche That, in Stelle ihres Geliebten zu ſter⸗ 
ben, wird offenbar zu einem Acte des Blodſinnes, nachdem 
ſie eben die widerliche Untreue deſſelben belauſcht hat. Die 
dritte Hauptperſon, der Herzog von Mantua, iſt ein Lüſt⸗ 
ling der niedrigſten Art. Er übt die beſte Kritit an ſich, in⸗ 
dem er im letzten Act von ſich ſagt: „Ich bin ein Ungeheuer!“ 
Der Zuſchauer hatte ihn längſt als ſolches erkannt. Auf die⸗ 
ſen drei in aller Kürze geſchilderten Chavacteren beruht nun 
das Heil der ganzen Oper, denn die übrigen Figuren ſind 
alle mehr oder weniger nur Epiſoden, wenn auch einzelne, 
wie der Bravo und ſeine Schweſter, für den Ausgang der 
Handlung eine weſentliche Bedeutung in Anſpruch nehmen. 
Mit ſolchen Ingredienzien hat der italieniſche Textmacher ein 
Schauerdrama fabrizirt, welches mit den berüchtigſten Ban⸗ 
diten⸗Romanen eines Cramer, Spieß, Hildebrand u. ſ. w., 
erſchienen bei Baſſe in Quedlinburg oder Fürth in Nordhau⸗ 
ſen, wetteifern kann. Wir haben ſchon das eigenthümliche 
alent Verdis, aus derartigen Stoffen Begeiſterung zu ſchö⸗ 
pfen, hervorgehoben. Daß der Tonſetzer des „Rigoletto“ über 
dem Libretto ſteht, kann bei der Beſchaffenheit deſſelben, leicht 
als ein nur relatives Lob angeſehen werden. Aber bei nähe⸗ 
rer Betrachtung der „charmes musicales de Rigoletto“ bie⸗ 
tet ſich mauche Veraulaſſung, dem Talente des Maeſtros 
mehr als relatives Lob zu ſpenden, nicht minder den tüchti⸗ 
gen Sängern, welche die Schönheiten, wie die Bizarrerien 
der Muſik mit Geſchicklichkeit und gutem Gelingen zu beleuch⸗ 
ten wußten. (Schluß folgt.) 


in einem Kopfe entſteht, dem die 


Aus Berlin. 
D0Original⸗Correſpondenz.) 

Roſſini hörte einmal in einem ariſtokratiſchen Salon 
des Faubourg St. Germain zu Paris einen vornehmen Di⸗ 
lettanten eine ſelbſt componirte Romanze ſingen, die einen ſo 
ee und originellen Refrain hatte, daß der berühmte 
Masſtro ſich denſelben ins Taſchenbuch notirte. Eine Dame 
fragte ihn, was er da niederſchriebe. „Den Refrain!“ ant⸗ 
wortete Roſſini. „Und was wollen Sie damit anfangen?“ 
fragte die Dame. „O, ich werde ihn gut zu verwerthen wiſſen! 
Was nützt einer blinden Henne der einzelne Fund eines 
Körnchens?“ ſagte der lachende Schwan von Peſaro. Und 
hatte Roſſini nicht eigentlich recht? Iſt es nicht, und nicht 
bloß im Bereich der Künſtler zu beklagen, daß eine gute Idee 
die Mittel oder die Macht, 
oder das Geſchick fehlt, ſie erſchöpfend zu realiſiren. Es 
befindet ſich z. B. auf der heutigen Kunſtaus⸗ 
ſtellung mehr als ein Werk, bei dem man aus rufen 
möchte: „Der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach.“ 

So iſt z. B. die „Ausſtellung der Leiche Raphael San⸗ 
zios“ ein vortrefflicher Vorwurf für die bildliche Darſtellung, 
und zwar ein weit beſſerer als: „Kaiſer Carl V. hebt dem 
Tizian den Pinſel auf“, welchen der mit Recht ſehr gefeierte 
Carl Becker für eines feiner diesmal ausgeſtellten Geure⸗ 
bilder gewählt hat; aber der Maler des erſtgenannten Stof⸗ 
fes, E. Thiel, Düſſeldorf, zeigt ſich vorläufig noch außer 
Stande, denſelben, den wir, da Raphaels Tod wirklich ein 
bedeutendes Moment in der Entwickelungsgeſchichte der Menſch⸗ 
beit bildet, gar wohl als einen echt hiſtoriſchen Stoff anſpre⸗ 
chen 2 a a bewältigen, daß Idee und Ausfüh⸗ 
rung ſich vollſtändig decken. 

9992158 d Urbino, der unvergleichliche Künſtler, ſtarb an 
feinen ſieben und dreißigſten Geburtstage. Ganz Rom fühlte 
den Schlag. Unter ungeheurem Andrange des Volkes ward 
die ſterbliche Hülle des Unſterblichen im St. Petersdome aus- 

eſtellt, ihm zu Häupten fein legt vollendetes Meiſterwerk der 
Nee Chriſti. Der Moment, den Herr Thiel zur 
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Waldaw-Steinhövel (gegen den Commiſſions⸗Antrag): 
Das Abgeordnetenhaus wolle organiſiren, regieren. Dies 
gebühre aber einem anderen Factor. In der Billigung die⸗ 
ſes Gebahrens ſeitens des Herrenhauſes ſähe er einen Bruch 
der Verfaſſung. Zu welchen Conſequenzen würde das füh⸗ 
ren?’ Wenn bei Verträgen der eine Theil feine Verbindlich- 
keit nicht erfülle, ſei der andere Theil auch nicht gebunden. 
Und es handle ſich hier noch um die Armee, um die ſtolze 

chöpfung ſo vieler großen Regenten. Camphauſen habe 
den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes gemißbilligt und trotz⸗ 
dem zu Conceſſtonen gerathen, ſich außerdem für die ſchließ⸗ 
liche Annahme des Budgets erklärt. Er frage den geehrten 
Herrn, wohin feine Conceſſionen im Jahre 1848 geführt? 
In den Sumpf, in den Abgrund haben ſie den Staat geführt, 
aus dem ihn erſt die glorreiche Armee gerettet. Und dieſe 
Armee ſollten wir zu Grunde gehen, ſollten wir desorganiſi⸗ 
ren laſſen? Ein Herr habe geſagt, es ſei von beiden Seiten 
gefehlt; das ſei wahr; durch die Conceſſion, die man gemacht, 
durch die unbedingte Annahme der Grundſteuergeſetze. 

Oberbürgermeiſter Beyer: Daß ſchließlich das Budget, 

wie es aus dem Abgeordnetenhauſe hervorgegangen, abgelehnt 
werden müſſe, darin ſtimmen Alle überein; aber es wünſch⸗ 
ten Viele vorher noch einen Vermittelungsverſuch zu machen. 
Man möge bedenken, daß man unter der Verfaſſung ſtehe, 
daß das Abgeordnetenhaus ein wichtiger Factor der Geſetz⸗ 
ebung und daß das „formelle“ Recht auf ſeiner Seite ſei. 
an möge auch auf die Wirkung nach außen reflectiren, und 
deshalb wenn möglich einen einſtimmigen Beſchluß faſſen. 
Das ſei möglich auf der Baſis des Vermittelungsvorſchlages, 
der ſich im Grunde genommen von dem Arnim'ſchen Amen⸗ 
dement gar nicht ſo ſehr unterſcheide. Was dieſes betreffe, 
ſo glaube er, die Verfaſſungswidrigkeit deſſelben beweiſen zu 
können. Er lege bei Art. 62 den ganz entſchiedenſten Nach⸗ 
druck auf das Wort „zuerſt“. (Große Unruhe im Haufe, 
fortdauerndes Murren, ſo daß die Glocke des Präſidenten 
ertönen muß.) Man dürfe nur eben einen Etat beſchließen, 
der von dem anderen Hauſe ſchon berathen ſei, und könne 
deshalb nicht auf die Regierungs⸗Vorlage zurückgehen, die ja 
dann nichts als ein nicht berathener Etat ſein würde. Die 
Regierung ſei bei der Vorlegung von Geſetzentwürfen ſtets 
„ermächtigt“, dieſelben der Berathung der beiden Häuſer des 
Landtages zu unterbreiten, und habe bei allen anderen Ger 
ſetzen die Wahl in der Art der Vorlegung, wie es ja vorge⸗ 
kommen, daß die Vorlagen an beide 1 — zugleich, oder 
auch wohl zuerſt an das Herrenhaus erfolgten, aber bei dem 
Budgetgeſetz ſei ausdrücklich beſtimmt, daß es „zuerſt“ dem 
Haufe der Abgeordneten e ſolle. 

Graf Brühl: Mit Recht habe der Miniſterpräſident 
erklärt, die Zeit der Conceſſtonen fei vorüber; das beweiſe 
jeder Beſchluß im anderen Hauſe. Es ſei nicht nur Recht, 
ſondern Pflicht des Hauſes, über das von der Regierung vor⸗ 
gelegte Geſetz abzuſtimmen. Er wolle den Frieden, aber kei⸗ 
nen Scheinfrieden. Er wolle ein Budget, aber kein unmög⸗ 
liches. Er erinnere daran, daß die Steuerverweigerung der 
n das Miniſterium Brandenburg zu ge⸗ 
waltſamen Maßregeln getrieben habe. 

Herr v. Buddenbrock: „Das Schwert, welches die 
Hohenzollern und unſere Vorfahren geführt haben, darf nicht 
8 werden durch das mechaniſche Mittel des Bud⸗ 

ets.“ Es gebe nur einen Weg der Verſöhnung: wenn das 
Negebrönszen aus in Patriotismus und Loyalität in einer 


Frage nachgebe, bei der die Krone das ganze Gewicht ihres 


Anſehens in die Waageſchaale gelegt habe. Zum Heile des Va⸗ 
terlandes ſei eine Aenderung des Wahlgeſetzes nöthig; das 
werde allemal ein ungünſtiges Reſultat geben, ſobald die Re⸗ 
gierung auch nur einen Augenblick die Zügel aus der Hand 
gebe. Mannesmuth der Regierung ſei nothwendig, wie ihn 
der Herr Kriegsminiſter zum Heil des Landes und der Armee 
ſo trefflich bewährt habe. (Bravo.) Glaube das Abgeord⸗ 
netenhaus vielleicht, daß derſelbe den ihm brevi manu ent⸗ 
gegengetragenen Stein der zweijährigen Dienſtzeit auch brevi 
manu annehmen werde? Wenn die zweijährige Dienftzeit an⸗ 
genommen werde, habe er wenig Hoffnung auf glückliche Kriegs- 
erfolge. 

g Per v. en Es handle ſich hier um die 
Erhaltung der Verfaſſung, um die Erhaltung des Königthums 
und der Monarchie überhaupt. Es ſei ſeltſam, ein wie kur⸗ 
zes Gedächtniß die Menſchen hätten; ſonſt würde man wiſſen, 
daß auf der andern Seite wieder dieſelben Männer ſind, wie 
im Jahre 1848; es handle ſich einfach darum, daß die De⸗ 
mokratie die Gewalt an ſich reißen wolle. Es ſei eine Lüge, 
daß das Volk demokratiſch geworden ſei; ſo entartet ſei es 
nicht; es ſei wahrhaft monarchiſch geſinnt. Was die Demo⸗ 
kratie wolle, das laſſe ſich in drei kurzen Sätzen ſagen: ſie 


Darſtellung gewählt hat, und trefflich gewählt hat, iſt der 
der Einſegnung der Leiche, welche nach Landesbrauch in of- 
fenem Sarge ruht, durch den Freund und Beſchützer Rafaöls, 
Cardinal Pietro Bembo. Den Catafalk umgeben zahlreiche 
Gruppen, unter denen als hiſtoriſche Perſonen Michael An⸗ 
gelo Buonarotti, Guido Reni, Graf Baldaſſare Caſtig⸗ 
lione und Rafaels jüngſter Schüler, Francesco Vemi, fer⸗ 
ner die wegen ihrer Schönheit und ihres Geiſtes gefeierte 
Gräfin Vittoria Colonna und die berühmte Freundin des 
Meiſters, „la Fornarina“, beſonders hervortreten. Die Figuren 
haben etwa ein Drittel Lebensgröͤße, und doch nimmt das 
Bild wegen der Menge derſelben einen anſehnlichen Flächen⸗ 
raum ein. Gegen die Dispofition des Ganzen möchte ſich 
nicht viel einwenden laſſen, und iſt z. B. die mit dem Lor⸗ 
beerkranz in der Hand zuſammengeſunkene Fornarina poetiſch 
gedacht, auch das Profil Rafasls vortrefflich gezeichnet; aber 
die Gruppen ſind todt und die Farbe iſt kalt, obwohl paſtos 
aufgetragen. 

Es iſt wie geſagt in der That zu beklagen, daß nicht ein 
bedeutender Künſtler auf dieſen Gegenſtand verfallen iſt; 
welch ein Bild würde ein Gallaik, Carl Piloty, de 
Leys oder unſer Guſtav Richter daraus gewonnen has 
ben, deſſen, im Auftrage des Königs von Bayern begonnenes 
Coloſſalbild „Die Entſtehung der Pyramiden“ rüſtig vor⸗ 
ſchreitet. Die diesmalige Ausſtellung bringt nur einige Por⸗ 
traits des berühmten Malers, unter denen namentlich das 
Bruſtbild ſeines ebenbürtigen Waffenbruders, des ausgezeich⸗ 
neten Genre-, Marine und Landſchaftsmalers Charles 
Hoquet ein Meiſterwerk genannt werden darf. Von dieſem 
enthält die Ausſtellung ſechs Werke, unter denen wir Nr. 306 
des Catalogs: „Umgegend von Montmorency“ ein wahres 
Cabinetsſtück nennen müſſen. Energie und Wahrheit des 
Colorits ſtellen Hoquets Bilder neben die beſten Nieder⸗ 
länder. Bei dem Mangel an Geſchichtsbildern erſcheint es 
als geboten, Bleibtreus, des berühmten Schlachtenmalers, 
Carl der Große, der die Irmenſäule der heidniſchen Sach⸗ 
ſen ſtürzt“ zu erwähnen; ein ſehr verdienſtliches Werk, dem 
aber der eigentlich große hiſtoriſche Styl fehlt. 


wolle Desorganiſation der Armee, ſie wolle Schwächung des 
preußiſchen Königthums, ſie wolle Unterordnung dieſes König⸗ 
thums unter irgend eine andere Gewalt. 


Wer das bezweifle, 


der leſe das, was Herr v. Kirchmann an die Breslauer Zei⸗ 


tung geſchrieben, der erinnere ſich, was Schulze⸗Delitzſch, Dr. 
Lüning, Duncker, 


Hoverbeck auf dem Schützentage geſprochen. 
Weshalr nenne ſich eine Partei die deutſche Fortſchrittspar⸗ 
tei? Weil ſie keine preußiſchen Jutereſſen kenne, weil ſie 
nicht für das preußifche Vaterland wirke und ſtrebe. Die der 
mokratiſche Partei komme ſtets mit dem Buchſtaben der Ver⸗ 
faſſungsurkunde, wo es ihr nützlich ſcheine. Der lebendige 
Geiſt gelte mehr. Noch nie habe ſich außerdem ein mächtiger 
Geiſt in ſeiner Entwickelung durch die Form binden laſſen. 
Wenn die Beſtrebungen der Demokratie ſiegten — was wäre 
der Erfolg? Daß Königthum und Herrenhaus am Boden 
lägen. Deshalb müſſe man ruhig, feit und beſonnen ringen, 
um das Vaterland zu retten. Die Revolution habe ſich vor⸗ 
zugsweiſe ſchon 1848 gegen das Heer gerichtet, aber dieſes 
habe wie ein Felſen geſtanden, an dem ſich die Wogen gebro⸗ 


chen. Die Landwehr wolle er nicht angreifen, denn dieſelbe 
habe die Ruhmestage der preußiſchen Waffen mitgeſchlagen. 
Aber die Zeiten hätten ſich geändert. Damals hätte ſich die 
Landwehr an alte Soldaten anlehnen können, und als 
die franzöſiſche Armee in Rußland das „Gottesgericht“ 
gegen 
: verſuchen. 
In den Jahren bis 1848 habe man dann mit dem Landwehr⸗ 
ſyſtem auskommen können, weil man an der mächtigen Allianz 
mit Oeſterreich und Rußlaad einen Rückhalt gehabt hätte. 
Jetzt erſtrebe ein mächtiger und kühner Herr die Hegemonie 
über die romouiſchen Völker; er habe eine Armee von 600,000 
Preußen wohl in fortdauernder Kriegs- 
bereitſchaft bleiben. Was uns Schaaren von Turnern und 


da brauchte die 


{ Landwehr ſich 
ungediente 


Soldaten zu 


ereilte, nur 


junge, 


Mann. Da müſſe 
Schützen helfen würden in etwaigem Kriegsfall, das könne 
man an Nordamerika ſehen, an jenem ſonſt hochgeprieſenen 
Eldorado der Freiheit, wo der mächtige Norden des kleinen 
Südens nicht Herr werden könne; das komme daher, weil 


die Zuſtände im Norden faul und zerſetzt ſeien, und weil er 
keine disciplinirte und gediente Soldaten habe. — Ein Ziel 
ſei erreicht. Die Landwehr ſei wieder in das richtige Ver⸗ 


hältniß zurückgetreten und die Regierung ſtehe auf dem Boden 


der Berfajjungsurkunde und des Geſetzes. Nach § 3 des Geſetzes 
von 1814 habe der König als oberſter Kriegsherr über die 
Stärke der Armee zu entſcheiden. Der Armee müſſe das Bewußt⸗ 
ſein erhalten werden, daß der König allein für ſie ſorge 
und ſie pflege, und wenn man meine, daß die Demokratie 
vor dieſer Armee Halt machen werde, jo glaube er ſeinerſeits, 


daß fie vor ihr Kehrt machen werde. (Heiterkeit.) Die Regie- 
rung habe, ſo weit ſie irgend konnte, den Wünſchen, die ſich 
kundgegeben, Rechnung getragen. Aber nach § 15 des Ge⸗ 
ſetzes von 1814 ſtehe ihr unzweifelhaft das Recht zu, in Or⸗ 
ganiſationsfragen ſelbſtſtändig zu entſcheiden. Sie habe nicht 


nöthig, ein Geſetz über die Dienſtverpflichtung vorzulegen. — 


Was die finanzielle Seite anbeträfe, ſo ſei es nur wunderbar, 


daß während der Zeit bis 1859 für die Armee gar nichts ge⸗ 
Freilich habe man früher die ſichere Allianz 
mit Oeſterreich und Rußland gehabt. Preußen ſei jetzt die 


than worden. 


kleinſte Großmacht und nehme dazu noch für die Armee den 


eringſten Brocentfag. Wolle man den noch verringern ?!? 
Vie finanziellen Rückſichten ſeien nicht von der Hand zu 
weiſen, aber zunächſt müſſe man die Exiſtenz ſichern und die 
Ehre wahren, welche mehr gelte, als die Exiſtenz. Preußen 


habe blühende Finanzen, es brauche für die Armee 49%, 
pro Cent, Rußland brauche 52, Frankreich 53, Oeſterreich 61 
und England vollends 75 pro Cent der Ausgaben. Wenn 


Noth herrſche, ſo ſei die geſteigerte Vergnügungsluſt und der 


wachſende Luxus daran Schuld. — Die Regierung befinde 
ſich formell und materiell im Recht. Wenn das Abgeord- 
netenhaus das Recht zu ſtreichen habe, dann könnte es am 
Ende die ganze Armee ſtreichen und ein Parlamentsheer von 
Turnern, Schützen u. ſ. w. votiren. 


Artikel 109 der Verfaſſung ermögliche das Regieren ohne 


Budget. Solle die Regierung etwa wie Tantalus vor den 


Kaſſen ſtehen und nichts daraus entnehmen dürfen, ſolle ſie 
gewiſſermaſſen in ihrem eigenen Fett erftiden?! Man habe 
an Stahl erinnert, an den unvergeßlichen Stahl. Seiner 


Treue, ſeinem Geiſt und Talent verdanke man dieſes „Palla 
dium der Freiheit“ (Herrenhaus?) Wohl müſſe man feiner 
gedenken, da jetzt die Verfaſſung weniger werth gemacht wer⸗ 
den ſolle, als ein Stück Papier (Bravo). Die äußerften und 
legten Gegenſätze der gegenwärtigen Krifis ſtellten ſich ſo: Es 
gebe auf der einen Seite Leute, welche ſich das alte Preußen 
dächten, nur veriüngt durch die Verfaſſung, auf der andern 
Leute, die kein Preußen dächten, als das von 1848; auf der 
einen Seite ſtänden die alten Fürſten bis zu dem hochſeligen 
Herrn, auf der andern die Märztämpfer. Wenn die Regie⸗ 
rung das Schwert aus der Hand ſinken laſſe, ſo ſei es na⸗ 
türlich, daß es ein Anderer aufnehme. Die Maſſen wendeten 
ſich der Macht zu, Macht ſei ſelbſt eine Gottesgabe, und 
wenn die Regierung merken laſſe, daß ſie die Macht wolle, ſo 
würden ſich ihr die Gemüther zuwenden. Wie ſei es 1848 
vor Wrangel und Brandenburg geweſen, und wie nachher?! 
Vorher noch wüſteres Geſchrei als jetzt, nachher habe es 
Dankadreſſen geregnet. Auch letzt werde es ſo gehen, wenn 
der König unmittelbar auf das Volk wirke. — Für die An⸗ 
nahme des vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Budgets ſei 
hier im Haufe keine einzige Stimme laut geworden. Das freue 
ihn hoch. Die Reſolution ſei nicht gerade verfaſſungswidrig, 
aber ſie befriedige ihn nicht; mit dem Gegner verſöhne man 
ſich nicht vor dem Kampfe, erſt mil e er bejiegt werden. Die 
Wiederherſtellung des Regierungs-Budgets ſei keine Amendi⸗ 
rung; das Regierungs- Budget ſei eine Vorlage für beide 
Häuſer; der Entwurf des andern Hauſes ſei wie ein einheit⸗ 
licher Geſetzesparagraph. Die Regierung habe das Recht zu 
verlangen, daß jedes Haus ſich über ihre Vorlagen ausſpreche; 
kein Haus dürfe ſich ausſchweigen. Die bloße Negative ge⸗ 
1 — un „Thun wir unfere Pflicht, gerade, feſt und treu!“ 
Beifall). g 

Berichterſtatter Dr. Brüggemann: Den Commiſſions⸗ 
Antrag könne er nur als einen „Appell an die Mäßig ang“ des 
anderen Hauſes bezeichnen. Dieſer Appell entſpreche gerade 
der Stellung des Herrenhauſes, welches dem anderen Hauſe 
zur Seite geſtellt ſei, um ein Gegengewicht gegen die Be⸗ 
ſchlüſſe deſſelben zu bilden. Sollte das Haus den ſchweren 
Schritt der Ablehnung des Budgets thun, ohne einen Appell 
gethan zu haben? Den Arnim'ſchen Antrag angehend, fo habe 
das Haus verfaſſungsmäßig nicht das Recht, über den Ans 
trag ad 2 d. h. Wiederherſtellung der Rrgierungs⸗ Vorlage 
abzuſtimmen. Er bedaure dies, allein das Haus habe gegen⸗ 
wärtig nicht neue Rechte für ſich feſtzuſtellen, ſondern es müſſe 

ſtreng an die Beſtimmungen der Verfaſſung halten. Die 
Verfaſſung gebe dem andern Haufe das Recht der Amendi⸗ 
rung; dieſes Recht entziehe die Verfaſſung dem Herrenhauſe. 


Es könne aber nur über einen Staatshaushalts⸗Etat abge⸗ 
| ftimmt werden, und da das Herrenhaus das Recht habe, von 

den Amendirungen des andern Hauſes Kenntniß zu nehmen, 
jo könne dieſe Abſtinmung auch nur über den vom andern 
Hauſe berathenen Etat vorgenommen werden. Sende man 
dem andern Hauſe den Etat in der Form der Regierungsvor⸗ 
lage zurück, ſo werde man nicht annehmen können, daß das⸗ 
ſelbe nochmals in die Berathung deſſelben eintreten werde. In 
den letzten 13 Jahren habe die Budget-Commiſſion und das 
Herrenhaus niemals eine andere Eventualität ins Auge ge⸗ 
faßt, als die Annahme oder Ablehnung des Budgets des an⸗ 
dern Hauſes. 

Es folgt die Abſtimmung. Zunächſt wird der Commiſ⸗ 
ſions⸗Antreg bei Namensaufruf mit 127 gegen 39 Stimmen 
verworfen; dafür ſtimmten Berndt, v. Bernuth, Beyer, Blö⸗ 
mer, Brandes, Brüggemann, v. Brünken, v. Brünneck, Ca⸗ 
denbach, beide Camphauſen, 
Engelhardt, Grimm, Groddeck, v. Gruner, Hammers, Haſſel⸗ 
bach, Hering, Jenichen, Kaufmann, Graf Kielmannsegge, 
Krausnick, Graf v. Neſſelrode-Ehres hofen, v. Oldershauſen, 
Ondereyk, Pöhlmahn, Herzog v. Ratibor, Graf Reventlow, 
Richtſteig, Graf Nittberg, Graf Schwerin, Stupp, Tellkampf, 
Teßman, v. Treskow, Herzog v. Uieft, Voigt. — Die Mini⸗ 
ſter Graf Igenplig und zur Lippe ſtimmten mit der Majori⸗ 
tät. Herr v. Bismarck iſt nicht anwefend, 

Das Budget des anderen Hauſes wird darauf mit 150 
gegen 17 Stimmen abgelehnt; die beiden Miniſter ſtimmen 
abermals mit der Majorität; Herr Haſſelbach enthält ſich 
der Abſtimmung; die Minorität bilden: Baumſtark, Berndt, 
v. Bernuth, Blömer, Brandis, beide Camphauſen, v. Dier⸗ 
gardt, Engelhardt, Hammers, Jenichen, Kaufmann, Ondereyk, 
Pöhlmahn, Richtſteig, Stupp, Tellkampf. 

Der zweite Punkt des Arnimſchen Amendements — An- 
nahme des Budgets in der Regierungs⸗Vorlage — wird dar⸗ 
auf mit 114 gegen 41 Stimmen angenommen. Der Abſtim 
mung enthalten ſich: Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, Graf 
Maltzahn, v. Riegel, Graf Rittberg, Herzog v. Ujeſt, v. Ars 
nim⸗Kröchelndorf, v. Düesburg, v. Oldershauſen; die beiden 
Miniſter Graf Igenplig und zur Lippe find bei dieſer Ab⸗ 
ſtimmung nicht mehr anweſend. 

Die Minorität beſteht aus folgenden: Baumſtark, Berndt, 
v. Bernuth, Beyer, Blömer, Brandis, Brüggemann, v. 
Brüncken, v. Brünneck, Cadenbach, beide Camphauſen, 
v. Diergardt, Graf Dönhoff, Dohna⸗Finkenſtein, Eiſelen, 
Engelhardt, Grimm, Groddeck, v. Gruner, 55 Haſſel⸗ 
bach, Hering, Jenichen, Kaufmann, Graf Kielmannsegge, 
Krausnick, Fürſt Lichnowski, Graf Neſſelrode, Onderehk, 
Pöhlmahn, Fürſt Bogislaw Radziwill, Herzog v. Ratibor, 
Graf Reventlow, Richtſteig, Fürſt a a ürſt 
Solms⸗Lych, Graf Stolberg⸗Roßla, Stupp, Tellkampf, Teß⸗ 
mann, v. Treskow, Voigt, Graf York, v. Zander. ' 


Deutſchland. 

* Sr. Maſeſtät der König nahm geſtern die Vorträge 
des Civil⸗ und Militair⸗Cabinets entgegen und empfing den 
Miniſterpräſidenten v. Bismarck, ſpäter den Staatsminiſter 
v. Auerswald, welcher aus der Provinz Preußen hier einge⸗ 
troffen iſt. Abends reiſte der König nach Coburg zum Be⸗ 
ſuch der Königin Victoria, von dort nach Weimar und kehrt 
Montag früh hierher zurück. a en 
, T. Einer Deputation aus Berlin, welche eine conſerva⸗ 
525 Kani ue der el erwiderte Se. Majeftät 

er König nach der „Kreuzztg.“: „Daß, wenn Kundgebungen 
dieſer Art Ihm überhaupt erfreulich wären, fache 
der Hauptſtadt des Landes Ihm won beſonderem Werthe ſei, 
daß Er die Armeereform ſchon längſt beabſichtigt und als 
alter Soldat reiflich erwogen habe als eine nothwendige Ver⸗ 
beſſerung unſeres Heerweſens und Erleichterung für das Land. 
Die Verfaſſung habe Er beſchworen und wolle ſie halten, wo 
ſie aber nicht ausreiche, da habe das Königthum in die Lücke 
einzutreten. Weun es Sein tiefes Bedauern errege, daß 
Seine gute Abſicht von ſo vielen Seiten verkannt worden, 
und wenn wir auch ſchweren Zeiten entgegengehen ſollten, ſo 
hoffe Er doch, daß alle Treuen im Lande feſt zu Ihm ſtehen 
und auch die Irregeführten auf den Weg richtiger Erkenntniß 
zurückkehren würden.“ - 

- Don dem zur Zeit beurlaubten Abg. Behrend (Dans 
zig) erhalten wir folgende Erklärung zum Abdruck: 8 

„Da ich es für eine unabweisliche Pflicht erachten mußte, 

an den Verhandlungen des bleibenden Ausſchuſſes des deut⸗ 
ſchen Handelstages, die ſich auf den Vertrag vom 2. Auguſt 
d. J. beziehen, Theil zu nehmen, ſo bin ich verhindert ger 
weſen, am 7. d M. bei der Abſtimmung über die von der 
Budget⸗Commiſſion beantragte Reſolution im Abgeordneten⸗ 
hauſe zugegen zu ſein. Ich will es aber hiermit öffentlich 
ausſprechen, daß ich gegen alle eingebrachten Ameudements 
und in namentlicher Abſtimmung für die Reſolution der 
Commiſſion geſtimmt haben würde. München, den 9. October 
1862. Behrend, Mitglied des Abgeordnetenhauſes.“ 

— In Abgeordnetenkreiſen erzählt man heute, Graf 
Itzenplitz übernehme definitiv das Handelsminiſterium, da⸗ 


egenheiten. 

— Die Finanz⸗Commiſſton des Herrenhauſes hat unter 
Einverſtändniß des in der Commiſß n anwefcuden Kriegs⸗ 
miniſters beſchloſſen, den Geſetzentwurf, b. effend die außer⸗ 
ordentlichen Bevürfniſſe de Mwinerrimaltung für 1862, in 
der Faſſung, wie ſolcher aus den Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 
netenhauſes hervorgegangen iſt, zur verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtimmung zu empfehlen. 5 . 

— Der bisherige Minifter der auswärtigen er. 
heiten, Graf v. Bernſtorff, verabſchiedete ſich von Sr. Ma⸗ 
ſeſtät. Derſelbe wird am Montag früh Berlin verlaſſen, um 
I ihm übertragenen Botſchafter⸗-Poſten in London 
zu begeben. 8 N g 

— Das Gerücht, daß der Generalmaſor v. d. Größen, 
ehedem perſbulicher Adjutant des Prinz⸗Regenten und fpäter 
Commandeur des eee an Stelle des Gene⸗ 
rals v. Manteuffel die Leitung des Militärcabinets erhalten 
werde, erhält ſich mit folder Beſtimmtheit, daß demfelben 
195 wohl ein thatſächlicher Hinterhalt zu Grunde liegen 
möchte. ; 
— Die „B. Z.“ enthält folgende motivirte Erklärung: 
„Die Unterzeichneten erklären, daß ſie es mit ihrer Treue ge⸗ 
gen den König und mit ihren Pflichten gegen das Land nicht 
haben vereinigen können, dem von dem Abgeordnetenhauſe zu 
134 Millionen Thalern in Ausgabe genehmigten Staatshaus⸗ 
halts-Eint für das Jahr 1862 ihrerſeits die verfaſſungsmäßige 
Genehmigung zu verſagen. Berlin, den 11. October 1862. 
Brandis. Richtſteig. Hammers. Kaufmann. Frh. v. Dier⸗ 
gardt. Ondereyk. Berndt. Jaehnigen. Bloemer. Stupp. 
Dr. Tellkampf. Dr. Engelhart. Poelmahn.“ 

— Im Miniſterium des Innern ſoll die demnächſt aus · 


v. Diergardt, Graf v. Dönhoff, N 


eine ſolche aus 


gegen Graf Eulenburg das der landwirthſchaftlichen Ange⸗ 


ſolutionsantrag 


zuführende Abſicht vorliegen, bei den Provinzial⸗Regierungen 
reßbureaux zu errichten, wie ein ſolches beim hieſigen 
olizeipräſidium beſteht. ® 
ugland. 

— „Daily News“ bemerkt in einem Artikel über die 
Lage der Dinge in Preußen: „Wenn die Zuſtimmung dreier 
Perſonen oder Stände nöthig iſt, um ein Prinzip zu bejahen 
oder einem Geſetze Giltigkeit zu verleihen, ſo reicht die Wei⸗ 
gerung des Einen von den Dreien hin, den Vorſchlag zu 
verneinen. Das ſieht der Blödeſte ein. Herr v. Bismarck 
aber hat eine andere Logik. Nach ſeiner Auffaſſung iſt dann 
der Vorſchlag weder angenommen, noch verworfen. Weder 
Lord Strafford, noch Fürſt Polignac ...“ Doch das Citat 
fängt an, bedenklich zu werden. Das engliſche Blatt meint, 
wenn ein Miniſter in England ſagte, was in Berlin geſagt 
fei, fo würde man ihn einſtecken. Der Schluß des Artikels iſt 
ſo ſtark, daß wir ihn 15 e übergehen. 

rankreich. 

Paris, 9. October. Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen 
ſoll während feines kurzen Verweilens hierſelbſt das Groß- 
band der Ehrenlegion ertheilt werden. Er wurde bereits in 
Berlin von Seiten des Kaiſers benachrichtigt, daß dieſe hohe 

uszeichnung feiner hier harrt. — Man ſpricht wiederum da⸗ 
von, daß im Monat November der Kaiſer und der König von 

reußen eine Zuſammenkunft am Rheine haben werden. 

— Der Temps enthält heute einen von Duvernois ver⸗ 
faßten und „Frontieres du Rhin“ überſchriebenen Artikel, 
der Aufſehen erregt hat. Derſelbe richtet ſich gegen die An⸗ 
ſprüche, welche die franzöſiſchen Blätter, namentlich die Opi⸗ 
nion Nationale, auf den Rhein erheben, und bemerkt: Die 
Conſtituirung der Nationalitäten ſollte den Frieden ſichern. 
Dieſes könne aber gewiß nicht dadurch erreicht werden, daß 
ner, ſich zu gleicher Zeit auf Unkoſten der Anderen 

K. Z.) Aus Biarritz wird gemeldet, der Kaiſer 
ſei dort in Lebensgefahr geweſen. Der Erfinder eines neuen 
Schiffes hatte Se. Maleſtät erſucht, das von ihm gebaute 
Fahrzeug zu verſuchen. Der Kaiſer willigte ein und ließ ſich 
zu eiuer beſtimmten Stunde anſagen. Er kam aber um Vieles 
Ic er an, und weder der Eigenthümer des neuen Schiffes 

och deſſen Leute waren anweſend. Der Kaiſer, die Kaiſerin 
und der kaiſerliche Prinz beſtiegen nichts deſto weniger das 
Fahrzeug, und der Kai 0 1 

da 8 r Kaiſer ergriff das Steuerruder. Nach 
einigen Hundert Schritten fuhr er auf eine Klippe und das 
Schiff bekam ein Loch. Nun mußte ra ch das Ufer gewonnen 
werden, was auch glücklich elungen iſt. Es wird hinzuge⸗ 
— Bee 3 Minuten ſpäter das Schiff verloren ge⸗ 

eſen wäre. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 13. Oetober. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes waren ſämmtliche Miniſter 
abweſend. Der Präſident Grabow eröffnete die 
Sitzung, indem er beklagte, das Organ ſein zu müſſen, 
den Beſchluß des Herrenhauſes, den er für verfaſ⸗ 
ſungswidrig erkläre, communiziren zu müſſen. 

Ueber die Reſolutionsanträge Simſons und Reis 
chenſpergers, motivirte ungiltigkeits Erklärungen des 
Serrenhausbeſchluſſes enthaltend, und über den Re⸗ 
Gneiſts und Genoſſen, dahin 
gehend: Der Herrenhaus Beſchluß ſei verfaſ⸗ 

fungswidrig, daher nul und nichtig; die Staats- 
Regierung ſei unbefugt, bieraus Rechte her⸗ 
zuleiten; die Staats Regierung fei verpflich⸗ 
tet, die Staatsausgaben pro 1862 verfaſſungsmaßig 
zu regeln; die Staatsregierung ſei unberechtigt, durch 
Beſchluß des Hauſes abgelehnte Ausgaben zu ver 
ausgaben; — ſoll auf Antrag des Präſidenten Gra⸗ 
bow die Budget⸗Commiſſion, nach einſtündiger Ver⸗ 
tagung des Hauſes, berichten. Dieſer Antrag des 
Präſidenten wurde faft einftimmig angenommen. 


Danzig, den 13. October. 
* Die Zuſtimmungsadreſſe an unſere Abgeordneten iſt, 
da der Schluß der Sitzungen wahrſcheinlich in den nächſten 
agen bevorſteht, bereits nach Berlin abgefandt worden. 
Die Zahl der 2 1 e an e beträgt 
„Die namentlich aus dem Landkreiſe noch zu erwarten 
tenden Unterſchriften ſollen ſpäter nachgetragen werden. Die 
dreſſe liegt auch in den nächſten Tagen noch in der Expedition 
dieſer Zeitung aus 

In der am Sonnabend im Schützenhausſaale unter 
Vorſig des Herrn Dr. Liévin ſtattgefundenen Verſammlung 
der Gemeindewähler machte zunächſt Hr. Dr. Liévin auf 
die beſondere Wichtigkeit der bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 
wahlen aufmerkſam. Gerade für unſere gegenwärtigen poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe ſei die Wahl von Männern nothwendig, 
welche neben dem Willen und der Fähigkeit, in den ſpeciellen 
Communal⸗Fragen mitzuwirken, auch feſt und unabhängig 
wären, um die Selbſtſtändigkeit und die freie Selbſtverwal— 
tung der Commune jedem Einfluß gegenüber aufrecht zu er⸗ 
halten. Um bei den bevorſtehenden Wahlen ihrer Wichtigkeit 
gemäß vorzugehen, empfehle ſich die Ernennung eines Co⸗ 
mité's für alle drei Abtheilungen, welches auf Grund von Vor⸗ 
chlägen der Wähler eine vorläufige Candidatenliſte aufſtellen ſoll. 
ür eine ſolche Ernennung ſprechen die Herren Bode und 
amme. Herr Biber ſchlägt vor, daß das Comité zwar 
5 Bi Candidakenliſte nach den eingehenden Vorſchlägen auf⸗ 
N den Wolle, daß daſſelbe aber zugleich verpflichtet ſein ſolle, 
nächſt del banlungen der einzelnen Abtheilungen, alſo zu⸗ 
Antrag des ritten die Liſte zur Erwägung vorzulegen. Der 
dem Zuſatz DR Biber wird von ber Verſammlung mit 
(4 aus jeder bthellmen, 3 * Aler falt bis 
auf 24 ergänzen folle g) beſtehen und ſich ſp en 

gewählt: für die I. Abt Es werden demnächſt in das Comi 
n heilung die Herren Biber, Damme, 
Liévin und Pretzell; für i 5 di erren 
Behrend de Cuvry, Bode o 2 70 
für die III. Abtheilung die Herre d Am, J. W. 
Krüger, Rickert und a e Hybbeneth, 5. W 
Das Männergeſangs⸗Conze 
vergangenen Sonnabend im Circus a En 20 
ſehr zahlreichen Auditorium beſucht und wurden die Leiſtungen 
mit großem Beifall aufgenommen. 

von Silcher wurde da capo begehrt und geſungen. 
dieſem ſprachen beſonders der Doppelchor von Zöllner 
lein im Wald), das Soloquartett von Abt, 
Beethoven (An die Nacht) und „Boruſſta“ von Spontini an. 
Verdienten Applaus erhielt auch das Orcheſter (Winter'ſche 
apelle) für die exacte und ſaubere Ausführung der Tell⸗ 


Außer 


die Hymne von 


C. Krüger; 


| Ouvertüre. 


raſche Tempo jeden Effect; mit etwas weniger Eile kann man 


auch nach Paris kommen. 


Das hübſche Volkslied 
(Vön. 


nahme von etwas 


1 Herrn Frühling gebührt Aner- 
kennung für feine vielfachen Anſtreugungen, mit ſo verſchiede⸗ 
nen Kräften ein ſo gutes Enſemble herzuſtellen. 

i In dem ehemaligen Karmann'ſchen Garten wird, wie 
wir hören, von dem gegenwärtigen Beſitzer der Bau eines 
umfangreichen Hauſes, deſſen Plan Herr Stadtbaurath Licht 
entworfen, und deſſen Aus führung Herr Zimmermeiſter Gelb 
übergeben worden, errichtet werden. Der Saal dieſes Ge⸗ 
bändes wird die Größe des Saales im neuen Schützenhauſe 
noch überragen. Dieſer iſt nämlich 90 Fuß lang und 45 Fuß 
breit; jeuer ſoll die gleiche Länge, indeſſen eine Breite von 
60 Fuß erhalten. Ebenſo beabſichtigen die Eigenthümer von 
Bellevue bei Langefuhr und dem Schidlitzer Weinberge die 
Erbauung großer Concertſäle in ihren Etabliſſements; beide 
ſollen im nächſten Jahre vollendet ſein. Von dem bereits 
fertigen Belvedere des Weinbergs hat man eine der ſchönſten 
Fernſichten. 

„Vergangene Nacht iſt der Oeconom der Reſſource, 
Herr Arndt, Jopenpaſſe 16, mittelſt Aufbrechens eines Fen⸗ 
ſters und Einſteigens beſtohlen worden. Die Diebe hoben 
in feiner Schlafſtube, ohne daß er erwacht wäre, das Schreib- 
pult erbrochen, aus welchem fie circa 70 Thlr. Geld, Silber⸗ 
zeug und ein Bund kleine Schlüſſel ſtahlen. Die Diebe ſind 
durch den Bau in der Portechaiſengaſſe in das Hintergebäude 
der Reſſource gelangt und bis jetzt noch nicht ermittelt. 

* Zweiten Damm 18 fand geſtern Mittag um halb 12 
Uhr ein Fußbodenbrand, welcher durch einen in einem 
Schornſtein befindlichen Balken veranlaßt worden war, ſtatt. 
Die Feuerwehr entfernte, unter Anwendung einer Spritze, 
jede weitere Gefahr. 

Die in der Nacht vom 7. zum 8. d. aus der Geſchirr⸗ 
kammer des ſtädtiſchen Lazareth⸗Kirchhofes geſtohlenen Sachen 
find unter der Brücke des Feſtungsgrabens vor dem Olivaer⸗ 


thore beim Grasabmähen am 11. d. gefunden und wieder ab⸗ 


geliefert worden. Der Dieb iſt nicht ermittelt. 

„„Geſtern Vormittags fand ein Polizeiſergeant an der 
Heil. Leichnamsbrücke in einem Fliederſtranch die in Lein⸗ 
wand eingewickelte Leiche eines neugebornen Kindes, bereits 
gänzlich in Verweſung übergegangen. 

„In Lautenburg haben die Wahlmänner der Stadt 
und eine große Zahl von Urwählern eine Adreſſe an den Ver⸗ 
treter des Straßburger Kreiſes, Herrn v. Hennig, gerichtet. 
Sie drücken darin ihren Dank für die würdige Vertretung 
des Wahlbezirks und ihr völliges Einverſtändniß mit den Be⸗ 
ſchlüſſen des Hauſes in der Militairfrage aus. 

In Bromberg haben die Wahlmänner beſchloſſen, die 
Abgeordneten Senff und Peterſon bei ihrer Rückkehr 
feierlichſt zu empfangen. 


Börfendepefchen der Danziger Beitung. 


Me Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
Bus tags = Depefhe war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 11.. October. Getreldemarkt. Weizen 
loco flau, ab Auswärts gedrückt. — Roggen loco ſtille, 
ab Königsberg Frühjahr zu 75% zu haben und theils zu 
laſſen. — Oel October 31, Mai 29%. — Kaffee ſchwim⸗ 
mend, 3500 Sack Rio umgeſetzt; loco kleines Conſumgeſchäft. 

London, 11. Oct. Silber 61%. Himmel bewölkt. Con⸗ 
ſols 93%. 1% Spanier 45%. Mexikaner 33%. Sardinier 
84. 5% Ruſſen 95. Neue Ruſſen 95. 

Liverpool, 11. October. Baumwolle: 3000 Ballen 
Umſatz; gefragter aber niedriger. Dhollerah 171%, 17%. 

Paris, 11. October. 3 2 Rente 71, 85. 4½ X 
Rente 98, 75. Italieniſche 5 % Rente 74, 15. 3 1 Spa⸗ 
nier 50. 12 Spanier — Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 507. Credit mob. - Actien 1205. Lomb.⸗Eifenbahu⸗ 
Actien 637. 

Produktenmarkte. 
8 Danzig, den 13. October. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125.7 — 128,9 — 
13031 — 132,4 3 nach Qualität 8283 — 8486 — 
86% 888990 92% 95 V; dunkelbunt 120/3—125 7/88 
nach Qualität von 70,72% — 75/100. Zu 
Roggen beſter zur Conſumtion 60,59 Gr und leichterer 
58/56 Se. Yar 125 U. 
Erbſen nach Qualität 50,53—55 56 Yu 
Gerſte kleine 103/5—107/1108 n. Qual. 41/42 —43/45 Zu, 
do. große 106/8—110 1158 von 43/44—45 48 Yu 
Hafer von 25/26— 27,28 Yu 
Spiritus 16% . bezahlt. 

Getreide Börfe. Wetter: Regen. Wind: W. 

Bei flauer Stimmung beſchränkte ſich der heutige Umſatz 
auf 45 Laſten Weizen zu ziemlich letztern Preiſen. Bezahlt 
für friſch 121 2 4 ord. bunt J 450, 12788 roth Z 510 
2% 85 f, 128,98 bunt 515 9er 85 8, 1308 bunt Z 
525 dr 85 @, 1320 hellbunt 545 Pr 85 E, alt 13247 
dunkelbunt 2 555. Roggen ſehr feſt mit 354, 357, 
, 360 pr 125 & nach Qualität bezahlt. 
ohne Umſatz. Weiße Erbſen F 330 Pr Connoiſſement und 
= 75 er und 918 12 % Spiritus 16%, A, 16% 

ezahlt. 

London, 10. October. (Kingsford u. Lay.) Mit Aus⸗ 
{ Regen in der Nacht vem Montag zum 
Dienſtag, war das Wetter in dieſer Woche gut, der Wind 
veränderte ſich von NW. über NO. nach SW, heut ſchön 
bei SO. Wind. — Das Weizengeſchäft war ſehr ſtill und 
ſind neue engliſche Sorten, über deren Condition allgemein 
geklagt wird, ferner um 28 7% Dr. gewichen, während fremder 
Weizen, wovon ſtarke Zufuhren eingetroffen ſind, und alte 
eugliſche Poſten im Detail alte Preiſe holten — Mehl hielt 
ſich unverändert, in Schottland holte gutes Faßmehl in beſter 
Condition ſogar ein wenig beſſere Preiſe. Frühlahrsgetreide 
blieb vernachläſſigt und muß beſonders neuer Hafer 1—2 8 
niedriger natirt werden. Seit letztem Freitag find 14 Schiffe 
als an der Küſte angekommen rapportirt worden, darunter 
8 Weizen, von welchen mit den von der letzten Woche übrig 
gebliebenen Ladungen geſtern noch 29 zum Verkauf blieben, 


darunter 19 Weizen. Das Geſchäft mit ſchwimmenden La⸗ 


dungen war in dieſer Woche ſehr lebhaft, doch haben ſich die 
Weizenpreiſe kaum gehalten, einige Sorten ſind billiger zu 
laufen, Sommergetreide hielt ſich unverändert, Leinſaat fällt. 


„Blücher am Rhein“ verlor durch das allzu 


Gerſte ſehr flau- 


J Man handelte: Weizen Banat zu 46 8, Berdianski zu 44 8 
| 6 d, Marianopel zu 42 8, 42 8 9 d, 43 8 6 d und 44 8, 

Taganroı Ghirka zu 41 8 6 d, 41 8 9 d, 42 8, 42 8 6 d, 
und zu 44 s nach dem Continent, harten Taganrog zu 41 8 
und 42 s 3 d, Odeſſa Ghirka zu 41 s 6 d, 42 s und 42 8 
3 d, alles e 4928, Amber Winter zu 498 9 d, Amber 
Jowa Frühlahrs⸗Weizen zu 45 8, Sandomirka zu 45 8 6 d, 
Galatz zu 39 8, Ibrail zu 35 8 9 d und 37 8s. — Die Zu⸗ 
fuhren von engliſchem Getreide und fremder Gerſte waren in 
dieſer Woche klein, die von fremdem Weizen, Hafer und Mehl 
groß. Am heutigen Markt fanden ſich ſowohl für engliſches 
wie für fremdes Getreide faſt gar keine Käufer. Guter eng⸗ 
liſcher Weizen bringt letzte Notizen, untergeordnete und feuchte 
Poſten werden zu ſehr unregelmäßigen Preiſen abgegeben, 
fremder war tzernachläſſigt und Preiſe nur nominell. Alle 
Sorten Sommer⸗Getreide waren nur langſam und ein wenig 
billiger zu begeben. 

Eiſen⸗Bericht. 

Berlin, 11. October. (B.- u. H.⸗Z.) Das Geſchäft ver⸗ 
lief in dieſer Woche ziemlich ſtill und waren die Umſätze nicht 
bedeutend. Die Inhaber halten in faſt allen Artikeln ihre 
Waaren ſehr hoch und erſchweren dadurch den Handel, da ſie 
nur ſelten von den Preiſen herabgehen, Käufer dagegen ſchwer⸗ 
fällig im Bewilligen ſind und durch Abwarten Vortheil zu er⸗ 
zielen glauben. Allerdings iſt dieſe Anſicht unhaltbar, wenn 
man die geringen Vorräthe und den noch zu befriedigenden 
Bedarf ins Auge faßt. In Glasgow waren die Preiſe für 
Schottiſches Roheiſen in dieſer Woche eher etwas matter, was 
aber auf den hieſigen Platz ohne Einfluß blieb, auf Lieferung 
48 Gr, loco 49% , Engliſches 43—44 , Schleſi⸗ 
ſches Coaks⸗ 48 Gr, Holzlohlen- 1% &. der CA. frachtfrei 
Berlin. — Stabeiſen im Conſum, gewalzt 3% — 4 g., ges 
ſchmiedet 4 — 5 Kg., Staffordſhire 5% Re r C. — 
Alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 2 — 3 g, zum Ver⸗ 
walzen 1% g. r . — Blei blieb ſehr begehrt, im 
Detail 7 Ag. dar (. — Mit Zinn iſt es hier trotz feſterer 
und höherer auswärtiger Berichte noch ſehr ſtill und ganz 
ohne Geſchäft, Banca- 40% g, Engl. Lammzinn 39 KN. 
D. %. — In Zink find zwar die Beſtände knapp und 
ſtellen die Producenten hohe Forderungen, doch glaubt man 
und iſt anzunehmen, daß Preiſe ſich drücken werden, da die⸗ 
ſelben in England etwas gewichen und in Folge deſſen der 
Export nachgelaſſen hat, ab Breslau W. H. 5 . 18 Su, 
gewöhnliche Marken 5 * 12 ½ Yu dae C., beide Preiſe, 
„efordert in Poſten von nicht unter 500 &., W. H. loco 
6% Rp. dar Ge. — Kupfer blieb ſehr feſt, da die Beſtände 
ſchnell geräumt werden. Man erwartet, daß die Schmelzer 
in England ihren Preis wieder erhöhen werden und halten 
daher Inhaber einzelner Partien dieſe ſehr hoch. Paſchkow 
38 , Lake und Baltimore 35 g., Mansfelder raffinirt 
35 , Capunda, Burra-Burra 34% K, Engliſche Sor⸗ 
ten 33 , inländiſches 33 „%, im Detail durchſchnittlich alle 
Sorten 1 K höher. — Da des niedrigen Waſſerſtandes 
wegen die Flußfrachten ſehr hoch find, fo werden engliſche 
Kohlen faſt gar nicht zugeführt. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, den 11. October. Wind: Weſt. 

Angekommen: C. F. Kühl, Norma, Sunderland, Koh⸗ 
len. — H. Treimuth, Fingal, Copenhagen, Ballaſt. — C. 
Möller, Sleipner, Sonderborg, Ballaſt. — A. Addens, Antje 
Doorubus, Antwerpen, Schienen. 
2 Geſegelt: P. Rasmuſſen, Maria Chriſtine, Norwegen, 
Getreide. — J. F. Dalig, Victoria, Grimsby, Holz. — W. 
Balls, Brierley Hill, London, Holz. — C. F. Liſchke, Wilhelmine, 
Schleswig, Getreide. — J. Stuitje, Chriftine Johanne, 
Amſterdam, Getreide. — F. Sörenſen, to Sbſtre, Fredriks⸗ 
ham, Getreide. 

Eingekommen: J. Bohn, Betty Marie, Friedrichs⸗ 
ſtadt, Ballaſt. — L. Brockſch, Eugenie, Liverpool, Salz. — 
J. Milkelſen, Lykkens Haab, Svendborg, Ballaſt. — W. Ham⸗ 
mer, Ida, Stettin, Ballaſt. ; 

Den 12. October. Wind: Weſt. = 

Angekommen: F. W. Redmann, Johanna Emilie, 
Swinemünde, Gypsſteine. — J. Papiſt, Präſident v. Blu⸗ 
menthal, Hull, Ballaſt. — C Lamm, Otto Linck, Hull, Bal⸗ 
laſt. — J. A. Jantzeu, Carl Lind, Dublin, Ballaſt. — F. 
Philipp, Queen Victoria, Hull, Kohlen. — F. Demmin, Nep⸗ 
tunus, Peterhead, Heringe. — F. Waclowsky, Britiſh Mer⸗ 
chant, London, Ballaſt. — G. Arbjörnſen, Narval, Stavan⸗ 
ger, Heringe. — S. C. Sievertſen, Recta, Stavanger, He⸗ 
ringe. — D. G. Piepers, Wilhelm III. (SD.), Stockholm, 
Güter. — J. F. Potenberg, Sweadonk, Libourne, Ballaſt. 
— A. R. Groenwoldt, Etta Johanna, Bremen, Güter. — 
W. Scott, Eliſabeth Scott, Cockengue, Kohlen. — H. Stock⸗ 
fleth, Activ, Hamburg, Güter. — J. Bruce, Pedeſtrian, Lof⸗ 

ſtemouth, Heringe. — K. Worſoe, Jonatha, Stavanger, 
Heringe. 

Geſegelt: J. Peterſen, Caroline Marie, Norwegen, 
Getreide. — F. Pahlow, Antelope, Newcaftle, Holz. — H. 
Woywode, Sophie, Copenhagen, Bob. — A. Dahm, Franz, 
Newcaſtle, Getreide. J. A. Troſt, Lykkens Haab, Hol⸗ 
land, Getreide. — F. Kräft, Apollo, Sunderland, Holz. 
C. Haaſe, Jeſſie u. Heinrich, Newport, Holz. — A. Granz, 
Alex. v. Humboldt, England, Holz. — O. Beutſen, Frithiof, 
Norwegen, Getreide. — J. Kaelander, Commerce, Dublin, 
Holz. — A. Niſſen, Margarethe, Neweaſtle, Getreide. — H. 
Barth, Flora, Boſton, Holz. — P. Butendeich, Caroline Eli⸗ 
ſabeth, Copenhagen, Getreide. f 

Frachten. 

* Danzig, 13. October. London 198 Yr Load Balken. 
Newcaftle, Harklepool 28 2d, 28, Firth 2s 3d er Quarter 
Weizen. Oſt⸗Schottland 198 r Tonne Knochen. Liverpool 
21s er Load Balken. Aberdovey 258 6d der Load runde 
Sleeper. Dublin 238 Jar Load D-Sleeper. Grangemouth 
208 der Load eichen Holz, 155 „er Load fichten Holz. Ant⸗ 
werpen 22 Holl. Crt. der Quarter Weizen. Bordeaux 
69 Frs. und 15% der Laſt Holz. Bilbao 298 922 Load 
- Sleeper. Amſterdam 20 „ Holl. Crt. Yar Laſt Weizen. 


Fondsbörſe. 

* Danzig, 13. October. London 3 Mon. 6,21% Br. 
Amſterdam 2 Mon. 142% Br. Weſtpr. Pfandbriefe 3% 2 
88% Br., ½ bez., do. 4% 100%, Br., do. 4% % 104 Br. 
Danziger Privatbank 105%, Br. . 

Verantwortlicher Redocteur H. Nickert in Danzia. 


eteorologiſche Beobachtungen. 


Baromt.⸗ ; ; 
Stand in W Wind und Wetter. 


8 5 Par.⸗Lin. 4 
1212) 33540 | F 13,1 SW. mäßig, bewöl, 


2 


1212| 335,40 | + 13, g 
12 4 333 82 | 11,0 Weſtl. ſtill, bezogen. 
120 333,98 T 108 | do. maſſig und Regen, 


Bekanntmachung. 
Die gemäß unſerer Bekanntmachung vom 
22. Juli d. J. sub No. 17 in unſer Procuren⸗ 
Regiſter eingetragene Collectiv⸗Procura, nach 
welcher 

a. dem Kaufmann Johann Ludwig Anton 
Alſen zu Elbing, 

b. dem Kaufmann Johann Friedrich Sil⸗ 
ber daſelbſt und 

c. dem Gutsbeſitzer Carl Ludwig Alſen 
zu Drewshof 3 

die Befugniß zuſtand, die Handels⸗Geſellſchaft 

„Ludwig Alſen“ zu Elbing 4 vertreten, iſt 
per decretum von heute gelöſcht, 
dagegen aber: 

a. in das hieſige Procurenregiſter sub No. 19 
heute eingetragen, daß der Kaufmann Jo⸗ 
hann Friedrich Silber zu Elbing von 
der Handels⸗Geſellſchaft „Ludwig Alſen“ 
zu Elbing ermächtigt iſt, die Firma für die 


unter der 
Ludwig Alſen 
hierſelbſt beſtehende Handelsniederlaſſung 
allein per procura zu zeichnen, und 
. in das Geſellſchafts Regiſter bei No. 32 
heute eingetragen, daß, nachdem die Collec⸗ 
tiv⸗Procura der 3 Procuriſten erloſchen, die 
Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, nur 
dem Procuriſten Kaufmann Johann 
Friedrich Silber zu Elbing zuſteht. 
Elbing, den 1. October 1862. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. [235] 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Straßburg 
in Weſtpreußen, 
den 26. September 1862. 

Das dem Emil Kuthe gehörige Waſſer⸗ 
Mühlen⸗Grundſtück Samin No. 5, abgeſchätzt 
auf 6860 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 22. April 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gexrichte 
anzumelden. 1238 


Firma 


r* 


Auction. 

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Dr. 
Friedel gehörigen, theilweiſe ſehr werthvollen 
Gegenſtände, als: mahagoni und andere Möbel, 
Porzellan, Glas, Küchen⸗ und Haus⸗Geräthe, 
Betten und dergl. ſollen 


am Mittwoch, den 15. d. M. und 
Sonnabend, den 18. d. M., 


Vormittags von 9 Uhr ab, vor dem Sterbehauſe 
bieſelbſt, hohe Lauben No. 27 öffentlich ver⸗ 
auctionirt weden, wozu wir Kaufluſtige einladen. 
Marienburg, den 8. October 1862. 
3371 Die Dr. Friede l'ſchen Erben. 
FFF LTE ERERERETEN 
Beim Beginne des neuen Schulſemeſters 
empfehlen wir die in hieſigen und auswär⸗ 
tigen Schulen eingeführten 


Cehrhücher, Allanten ic. 
in dauerhaften Einbänden zu 
den billigſten Preiſen. j 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Titeratur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. (14) 
DLE π⁰ WG 


Der 2, Band erſchien fo eben von 
Olle Kamellen, 


von Fritz Reuter. Preis 1 Thlr, wofür der⸗ 
ſelbe zu haben iſt bei 380 


L. 6. Homann, Jopengaſſe 19. 


C 7 TEE AEEETEEEEEN AOARRERZICTETE SEE 

Den geehrten Eltern empfehle ich mein 
Lager aller in hieſigen und auswärtigen Schu⸗ 
len eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten, Lexika ꝛc. 
dauerhaft gebunden, zu den 
billigſten Preiſen. 


Constantin Ziemssen, 


Buch- und Musikhandlung, 
Langgaſſe 55. [165] 


So eben iſt bei uns eingetroffen: 


Trewendt's Volkskalender 
für 1863. 


Neunzehnter Jahrgang. 

Mit 8 Saas 8. Eleg. 8 5 e, Sn. u. 
mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 

5 Auflage: 27,000 Exemplare! 
0 ug Meeder Inhalt bei anerkannt 
ſchöner Ausſtattung Werden dieſem Kalender gewiß 
die günſtige Aufnahme ſichern, welche bereits ſeinen 
frühern Vorgängen zu Theil wurde. 


Const. Ziemssen, 


Buch- u. Mufik-Handfung. 
Langgaſſe No. 35. 1877] 


Mei dem Beginne des nenen Schul⸗Se⸗ 
B meſters lanst ſich die nuterzeich⸗ 
nete Buchhandlung, ihr vollſtändiges 
Lager aller in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten Schulbücher, At⸗ 
lanten ꝛc. in dauerhaften Einbänden und 
zu den wohlfeilſten Preiſen ergebenſt zu 
empfehlen. 

Die Buchhandlung von Th. Anhuth, 

Laugeumarkt No. 10. [77 


+ 
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Gladbacher Feuer- Verfichernngs - Artien- | 


Geſellſchaſt, 
Grund-Capital: 
Drei Millionen Thaler Pr. Court. 


Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude, Mobilien, Waaren aller Art, 
Fabrik⸗Geräthſchaſten, Geireide⸗, Vier⸗ und landwirthſchaftliche Gegenſtände jeder Art zu mög- 
lichſt billigen, feſten Prämien. ; 5 - 2 

Bei Wohnhäuſern übernimmt die Geſellſchaft auf Wunſch auch die Gefahr von Gasexploſions⸗ 
ſchäden, und zwar ohne beſondere Vergütung. 

Die Geſellſchaft leiſtet Erſatz nicht bloß für den unmittelbar durch Brand entſtandenen Schaden, 
ſondern auch für den Verluſt, welcher durch Löſchen, Retten und Abhandenkommen an den verſicherten 
Gegenſtänden beim Brande entſteht. * ER 

Jedem, welcher bei der Geſellſchaft zu verſichern wünſcht, erteile ich bereitwilligſt jede nähere 
Auskunft. Proſpecte ſind jederzeit gratis bei mir zu erhalten 


Der General-Agent für Weſtpreußen. 


W. Wirthschaft ı Danzig, 


Comptoir: Gerbergaiie No. 6. 


Volksbücher für Alt und Jung. 
Friedrich Wilhelm II. und Lniſe. 217 Erzählangen aus ihrer Zeit und Leben. 2te Auf⸗ 
2 lage mit 17 Abbildungen. 8. geh. Preis 18 Sgr. gebunden 25 Sgr. 
2 rn = nr König in Preußen. 2te Auflage mit 1 Titelbild. 8, geh. 
= reis ar. . 
3 Hans Joachim von Zieten. Ste Auflage mit 5 Abbildungen. 8. geh. Preis 9 Sgr. 
. Velinpapier Preis 18 Sgr. : ; a 
2 Kunersdorf am 12. Auguſt 1759. Mit 1 Titelbild und 4 Plänen. 8. geh. Preis 18 
E Sgr. Velin papier 1 Thlr. i 
= Der ſiebenjährige Krieg. Heldengedicht. Aus des Großvaters Erzählungen. 2. Ausg. 
m. 6 Portraits. 8. cart. Pr. 223 Sgr. 3 
Verlag der Königl. Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. (356, 


N U 
Vorräthig bei E . Doubber ck, Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung Langgaſſe No. 35, 


1350] 


— 


. Diefe rühmlichſt bekannten ächten Rheinischen Brust- 


28 Caramellen nach der Tompoſition des Königl. Preuß. 
Aheiniſche Profeſſors Dr. ers zu Bonn, haben ſich durch ihre vor⸗ 
Bruſt-Caramellen | ugüch lindernde und beſäuftigende Wirkung bei allen Con. 


f N A 5 Sgr. J ſumenten ungewöhnlichen Ruf und Empfehlung erworben, und 
„* ee Daten, & 8 Bit ee wird ſchon nach einem Na dieſem günſtigen 
——— uͤrtheile gern beiſtimmen; und fo wie dieſe Bruſtzeltchen bei Allen, 
die fie kennen, zum unentbehrlichen Hausmittel werden, bieten fie zugleich dem Gefunden 
einen augenehmen Genuß. 

Die Popularität dieſes Mittels hat denn auch eine Menge Nachahmungen hervorgerufen. 
weshalb genau zu beachten iſt, daß die ächten Rheinischen Brust-Caramellen 
nach wie vor nur in verfiegelten rofarothen Düten 22 auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Dar- 


ſtellung „Vater Nhein und die Moſel“ befindet 2 verpackt, und in Danzig einzig und 
allein ächt vorräthig ſind bei Alber t Neumann, Zangenmarft 38, ſowie in Dirschau 
vei J. Heuſel und, in Pr. Stargardt bei Joh. Th. Küpke Ww. [7124] 


Die 
Feuer -Verficherungs - Gefell- 
ſchaft an Amſterdam, 
errichtet in Sr IF Bo 


ſucht Agenten im Königreich Preußen. Neieren: 
zen erforderlich. Briefe franco Berlin, Char: 
lottenſtraße 9, 12909] 


BEE” Geheime u. Geschlechts- 


ankheiten, so wie deren Folgeübel: Im- 
potenz, Unfruchtbarkeit,Rückenmarkts- 
schwindsucht etc. heilt brieflich, schnell 
und sicher gegen angemessenes Honorar, Dr. 
Wilhelm Gollmann, Wien, Stadt No. 557. 

Von demselben ist auch sein bereits in 
10. Aufl. erschienener und bewährter Rath- 
geber in allen geheimen u. Geschlechts- 
Krankheiten etc. gegen Einsendung von 1% 
Thaler Preuss. Ct. zu beziehen. [365] 
— EEE «, ,. 


In Beſitz meiner in Leipzig eingekauften 
Waaren gelaugt, ift nunmehr mein Tuch⸗, 
Mode⸗, Mäutel⸗ und Jopen⸗Lager mit 
allen darin erſchienenen Neuheiten in reich— 
haltigſter Auswahl ansgeftattet. 

Ich habe diesmal ſämmtliche der gegen⸗ 
wärtigen Saiſon angemeſſene Artikel beſonders 
vervielfältigt und hoffe ſomit bei bekannten 
reellen Grundſätzen allen Anſprüchen der 
mich gütigſt Beehrenden in jeder Beziehung 
entſprechen zu können. 

Mewe. 


i Ein Haus mit einem circa 2 Morgen 
großen Garten, in Prauſt Nr. 74 ge⸗ 
legen, welches früher dem Amtmann Reu⸗ 
per gehört hat, ſoll den 6. November c. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Danzig 
ſubhaſtirt werden. 15598] 
Königreich Polen ift in der Stadt Sierpe 
(Gw. Lipno) von 6000 Einw., eine (die ein⸗ 
zige daſelbſt) Bierbrauerei nebft Zubehör (Ger 
bäude, Land ꝛc.) zu verkaufen. Auch kann in ders 
ſelben ein tüchtiger Bierbrauer mit 2000 Thlr. 
Vermögen als Compagnon eintreten. Auf 
Saeed ertheilen nähere Auskunft der 
aſthofbeſitzer Fr. Marquart in Thorn und 
Joh. Bytner in Nieszawa. 378] 


Friſche Holſteiner⸗Auſtern 


empfing die Weinhandlung von 
Franz Hoesch. 
Mänuſe, Wanzen nebſt Brut 
atten, Miu, ® Frangofen, Mot⸗ 
ten, Erdgrillen (Grylus Gryllotalpa) ꝛc. ver: 
tilge gründlich mit ſichtlichen Erfolge und 2⸗ 
jähriger Garantie. Wilh. Preyling, 
2566) Kgl. app. Kammerjäger, Altes Moß 6. 
tl geröitete Neunaugen, Ichod: und stück 
weile, a Schock 2 Thlr. in Fäßchen, 
[352] diere No. 6, 
ost. 


rzüglich ſchön empfieh 
A. Fast, Langeumarkt 3. 


e 
Mein feit länger als 50 Jahren hier mit beſtem 
Erfolg betriebenes Material⸗Wagren⸗Ge⸗ 
ſchäft nebſt Bäckerei beabſichtige ich ſofort aus 
freter Hand zu verpachten und wollen ſich Re⸗ 
flectivende gefälligjt direct an mich wenden. 
„Feſtung Graudenz. 

[336] L. L. Schwerdtfeger, Wwe. 
Se] 


Jacob Katz. 


Fortepiano's, 
Flügel, Pianino und 
Tafel form 


empfiehlt in großer Auswahl, ſowohl mit deut⸗ 

ſchem als engliſchem Mechanismus, bei mehrjäh⸗ 
rige Garantie, * 5 5 
Eugen A. Wiszniewski, 
Langgaſſe No. 35. 12958] 

Einige 1, 1 und 4 

. Preußiſche Lotterie⸗ 

9 Looſe, jo wie Autheile zu 

1, 2, r 4 und 5 . 

habe ich noch billigſt ab⸗ 

zulaſſen. | I 

Stettin. | riſt irgend ein Geſchäft für Rechnung 


ai G. A. Kaselow, 
Holsteiner u. 
Colchester Austern 


ſind ſo eben eingetroffen, und werden die Saiſon 
hindurch ſtets vorräthig ſein; ebenſo empfing die 
feinſten Käſeſorten die Weinhandlung von 


1205 Gehring & Denzer. 


1 Grundſtück hieſ. Rechtſtadt für 5000 Thaler, 

Anz. 2000 Thlr. mit Yreitauration, Billard ꝛc. 

. zu verkaufen durch C. Fr. Nobert 
ethe, Hundegaſſe 70, 2 Tr. 


[379] 
F . A ISUWERRITS 


Von Montag den 13. d. Mts. ift & 
unſer Comptoir Frauengaſſe Al, 


277 R. & A. Wegner A 


Ar mache dem geehrten Publikum die An⸗ 
zeige, daß ich mich gegenwärtig in Mewe 
als Buchbinder etablirt habe, und bitte das 
hochgeehrte Publikum um recht baldige Auf⸗ 
träge, und werde dieſelben zur beſten Zufrieden⸗ 
heit und pünktlich beſorgen. 5 
Buchbindermeiſter 
Joſeph Hirſchberg, 


374 Danziger Straße. 


Von Donnerſtag den 9. 
October ab befindet ſich 
mein Geſchäft Langgaſſe 


31 neben der Conditorei 
des Herrn Kaismann. 
[em A. Cohn Mue. 


Herrmann Cohn's 
Comptoir und Wohnung 
1269] Hundegaſſe No. 33. 


Mein Comptoir befindet ſich von 
heute ab Hundegaſſe No. 33. 
1816 F. W. Römer. 


Die Malz⸗Extract „Niederlage 


befindet ſich vom 10. d. Mis. Breitgaſſe No. 84 
gegenüber dem Lachs. 1 2551 
J. Grünwald. 


nlegung und Abſchluſſe kaufmännischer Bu⸗ 
cher, 0 wie Führung derſelben in kleinen 
Geſchäften gegen mäßiges Honorar wird über⸗ 
nommen; auch Unterricht in der Buchführung 
wird ertteilt und beginnt der Curſus in Letzte⸗ 
ren Mitte dieſes Monats. Meldungen nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung unter 7606 an. 


N Für einen thätigen ſichern 

Maun, im Stande die Buch- und 
Taſſenfuhrung eines hieſigen Fabrik⸗Geſchäfts 
zu ür ernehmen, iſt eine augenehm , danernde, 
daher für einen Verheiratheten paſſende 
Stelle offen. — Derſelbe könnte auch die vor⸗ 
kommenden Reiſen beſorgen. — Ein jährliches 
Einkommen von 4 bis 5,0 Thlr. (incl. Firum 
und Tantieme) wird garantirt. — Zur naͤheren 
Auskunft ſind gern bereit 

Holz & Co. in Berlin, 
[82] Fiſcherſtraße No. 24. 


Ein erfahrener Brauer⸗ 
meiſter, mit Fabrication 
ſämmtlicher Biere genau 
bekannt, ſucht eine Stelle. 
Gef. Adres. sub F. G. 375 
in d. Erped. d. Zeitung. 


Ein noch in Condition ſtebender Commis, der 
das Tuch⸗ und Manufacturgeſchaͤft erlernt 
bat und auch etwas der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, ſucht vom 1. November ab ein an⸗ 
deres e Gefällige Offerten sub V. B. 
No. 100 beſorgt Herr Photograph Mühlenbach 
in Marienwerder. [335] 


Wer noch geneigt fein follte, ſeinen Kindern 
Privat⸗Unterricht in hebräiſcher Religion 
ertheilen laſſen zu wollen, beliebe ſeine Adreſſe 
gefälligſt in der Expedition dieſer ae 
[36 


M. Z. einzureichen. 


Ein militairfreier Oekonom mit guten Zeug⸗ 
niſſen ſucht von gleich als 2 Inſpector un⸗ 
ter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle. Gefäls 
lige Adreſſen erbiltet man unter A 349 in der 
Expedition dieſer Zeitung 
An Sonnabend den II. d. M. iſt im Circus 

auf der Tribüne 1 ſchwarzer Hut vertauſcht 
worden; in demſelben befand ſich unterm 
Futter die Adreſſe des Eigenthümers, man bit⸗ 
tet denſelben Pfefferſtadt 46 einzutauſchen. 


Morgen Dienkag, von 12 Uhr Mittags ab, 
Fricassé von Huhn, A Port. 5 Sgr. aus 
ßer dem Hauſe. 3811 


1 
B. Menſing, Hundegaſſe 50. 
Reſtauration 


Billard. zur Bierhalle. 


Victoria-Halle. 


Die heutige Eröffnung der obengenannten 
neueisgerichteten Reſtauration wird dem geehrten 
Publikum unter Zuſicherung reeller und aufs 
merkſamer Bedienung bei ſtets guten Speiſen 
und Getränken hiermit zur Kenntniß gebracht. 

Danzig, den 1%. October 1862, 

Reſtauration zur Victoria⸗-Haſle. 
Matzkauſchegaſſe No. 10. 355 


. r . .. NEE 7 57 00 2 FE 
Im Schützenhaus. 
Dienftag, den 14. October 1862, 

große Vorſtellung, 
aus der neuen Magie, von Bellachini. 
Anfang 7 Uhr. [365] 


Stadt- Theater. 


Dienftag, d. 14. October. (2. Abon. No. 1.) 
Martha, oder: der Markt zu Nichmond⸗ 

Komiſche Oper in 4 Acten von Flotow. 

Mittwoch, d. 15. October. (2. Abonn. No. 2). 
Die Ränder. Trauerſpiel in 5 Acten von 
Schiller. [378] 

772... en 

Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
. in Danzig. — 


